
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 3 (1913)

Heft: 47

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 375

eifen, 8Bafd)maf(hmen, ober in bie mancherlei Strien bon
Defen für geroerbliche 3û>e<ïe, ©trahenlateruen, ober auch
als Sluftriebmaterial in einen Ballon gu gelangen. Bon ber
©efamtgaSprobnEtion roirb 5. 3t- ca. 5 0/0 für öffentliche Be=

leud)tung, 87 0/0 für prioate Beleuchtung uiib als ®od)» unb
£>eiggaS, roeiterc 3 0/0 für anberc SRuizgwede berroenbet. ®ie
Söanberung buret) unfer ©aSwerE ift mit einem Blid auf

bie geräumigen unb mobern eingerichteten BabetoEate unb
©peifegimmer für bie Slrbeiter beenbet.

2Bir roiffen ber SDireEtion unb bem unS begleitenben
SßerEmeifter 2)anE, baff fie unS ben SBeg gehen liefjen, ben

menfchlidjer ©eift erbadjt unb ausgebaut, ben langen SBeg
ber Berebelung ber .fohle bis gum ieuchtenben unb wärmen»
ben ©as. E. Sehr.

Der neue öemeinbefpital in Bern.
©r war }d)on tängft eine groffe SRotwenbigEeit, benn

ber fßfahmangel im Snfeifpital unb ben anbern SîrnnEennro
flatten tourbe nad)gerabe gut
Kalamität. Unfere ©anitätS»
mannfeijaft weih genugfam bon
gälten gu ergäben, ba Schwer»
ErauEe, bie in einen Spital l)ät=
ten berbradjt toerben follen, Eeine

Slufnahmc finben Eonnten, unb
roieber nach fjaufe transportiert
werben mufften.

©ewiff, eS ift eine betrübenbe
©rfcheiuung, baff immer mehr
SInftalten erftettt werben müffen.
SWerbingS ift aud) in Betradjt
gu giehen, bah man fid) hentgit-
tage biet rafdher in eine Unter»
bringung in ein ÄranEenhauS
entfdhfieht als früher.

8m neuen ©emeinbefpital wirb SRatid)cr bie Stühe fin=
ben, beren er gu fpaufe nicht teilhaftig toerben Eann. Stur
ber nahe Sßatb raufd)t in bie ©title hinein. Sicht, Suft,
©onne bringen bon allen Seiten in bie ÄranEenfäte herein,
unb bon ben breiten Siegeterraffen aus geniefft man eine

prächtige 31uSfid)t auf ben gemuubencn Sauf ber Stare, bie

®äd)er unb ©iebet Berns, bie mit ihrem SunEel gwifdjen
ben Bäumen burchblidett, uttb baS fct)öne ©rün ber SBiefen,
bie fith fo weit baS Sluge reid)t, hingehen.

®er ©pitat ift für 140 ßrauEe berechnet, unb gwar fol»
len auch ïuberEelEranEe, beren ®ranEI)ett nod) ntd)t fcl)r fort»
gefdjritten ift, aufgenommen toerben. ®aS SlbfouberungShauS
allein ift für eine gröbere 3oh' ßranEe beftimint. SDen ©ölen
unb ©ingetgimmern entlang giehen fid) breite ^orribore, bie

bon ben ÄranEen als Siegeljallen benufet werben Eönnen.

2)ie Böben finb burdjweg mit Sinoleum bebedt. Slbgerun»
bete ©den erleichtern bie Steinigungsarbeiten. S11S Beleud)»

fcuug würbe ©leEtrigität gewählt, bom @aS würbe gang Slh»

ftanb genommen. 2)ie Stuftriche finb überall fet)r hell, unb
weih finb auch &e eifernen Betten. SDaS ^tauptgebäube eut»

hält bie SBohnung beS BenoalterS, bie SlpotheEe; im Slbfon»
berungShauS fiel uns tt. a. bie ©inrichtung ber ©geifeabgabe

Der neue CemeituUspital in Bern.

auf: baS breite genfter, burd) baS baS ©ffen hiueingefdjo»
ben wirb, befi^t gtoei Scheiben, bon betten ftetS bie eine gc»
fdjtoffen bleibt, wenn bie anbere fid) öffnet.

SDaS DcEonotniegebäube geigt, welcher Slpparat unb tuet»

d)er ©tab bon fßerfonal gum Unterhalt eines fold)en Betrie»
beS notiuenbig finb. ©in befonberS groffer Staum mit hohe«,
breiten genftent würbe ber ®üd)e gugeteilt. .ÇauSfrauen
werben fid) in ben SBafchräumeu inSbefonbere für baS SBaf»

ferrab intereffieren, baS gum ©chtoenEen ber SBäfdje gebacht
ift, fowie für bie rationelle ïrodeneinrichtung. SDen Singe»
ftcllten würben ©ingelgimtncr gugeteilt. 8w DeEonomiege»
bäube befinbêt fich auch ïe^te Station unfereS SebenS:
bie ïotenEammer. Sluf ber einen Seite fdjtieht fid) ihr ein
groffer ©egierfaal an, ihre gweite $üre miinbet in bie Slb»

bauEungShalle. @0 feierlich, fo roeitfeboll in ihrer ©infadjheit
ift fie, bah fie uud) auf ben, ber fie nicht gutn legten Siebes»

bienft an einem Berftorbenen betritt, wohttuenb einwirEt.

©änbliEerfchweftern werben bie ®ranEettpflege im neuen
©emeinbefpital übernehmen. H. C.

e»' Berner IDochencbronifc
Bioaraphkn.

t Reinridi Colliez,
geroefener Qngenicur in SSern.

gm Sitter bon 62 galten ift in unferer
Stabt nach ïwpr tranfpit §err ^Srofeffor ©oKieg

geftorben.
®er Skrftorbene ftammte aus einer alten

SSaabtlänber gamilie. ®r abfolbierte feine p»
pren ©tubien an ber eibgenöffifepn tecl)nifcpn
!§ochfchule in güricl), perauf lepte er mäpenb
einiger gape am ©tjmnafium bon ©te. ©roig,
morauf er gutn maabtlänbifcl) fantonalen ©elretär
beS ^Departements ber öffentlichen Erziehung
geraöhÜ tourbe. 33atb ieboct) genügte ber grofjen
Slrbeitêïraft ©oUiejs bie Slufgabe eines Separ*
tementSfetretürS nicht; er mürbe als aupror»
bentlicpr fjjrofeffor für Mineralogie an bie t iKinrid) 6olliez

Saufanner §ochfçhule gewählt, gn biefer ©igen»
fcljaft gab er teilweife allein, teilweife in Skr»
binbung mit anberen ©elepten mehrere wiffen»
fchaftlidp fßublitationen über bie Sllpertgcftcinc
unb über bie ©eologte im allgemeinen prauS.

$a§ gap 1910 brachte feinem Seben eine
wichtige SBenbung. àerr ©uper » geller beauf»
tragte ihn, eine miffenfchaftlicp ©tubie über bie
geologifcp ©truïtur beS gungfraumaffibë aus»
zuarbeiten, bie bann bem 5J3rojcft ber gungfrau»
bahn zur ©runblage btenen foüte. gur ®urch»
führung biefer ©tubien brachte ©olliez mehrere
Sommer in ©rinbelmalb zu.

Stach SSeenbigung ber geologifchen ©tubien
an ber gungfrau würbe er mit anbern umfang»
reichen unb wichtigen ©gprtifcn beauftragt. ©0
fam er tn Skrfep mit tapitatfräftigen franzö»
fifchen Unternehmungen. Surch biefe würbe er
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eisen, Waschmaschinen, oder in die mancherlei Arten von
Oefen für gewerbliche Zwecke, in Straßenlaternen, oder auch
als Auftriebmaterial in einen Ballon zu gelangen. Von der
Gesamtgasproduktion wird z. Zt. ca. 5 o/o für öffentliche Be-
leuchtung, 87 o/g für private Beleuchtung und als Koch- und
Heizgas, weitere 3 o/g für andere Nutzzwecke verwendet. Die
Wanderung durch unser Gaswerk ist mit einem Blick auf

die geräumigen und modern eingerichteten Badelokale und
Speisezimmer für die Arbeiter beendet.

Wir wissen der Direktion und dem uns begleitenden
Werkmeister Dank, daß sie uns den Weg gehen ließen, den
menschlicher Geist erdacht und ausgebaut, den langen Weg
der Veredelung der Kohle bis zum leuchtenden und wärmen-
den Gas. L. 8cbr.

ver neue Semeindespitg! in Sem.
Er war schon längst eine große Notwendigkeit, den»

der Platzmangel im Jnselspital und den andern Krankeimn
stalten wurde nachgerade zur
Kalamität. Unsere Sanitäts- WWWWZWMM
Mannschaft weiß genugsam von
Fällen zu erzählen, da Schwer-
kranke, die in einen Spital hät-
ten verbracht werden sollen, keine

Aufnahme finden konnten, und
wieder nach Hause transportiert
werden mußten.

Gewiß, es ist eine betrübende
Erscheinung, daß immer mehr
Anstalten erstellt werden müssen.
Allerdings ist auch in Betracht
zu ziehen, daß man sich heutzu-
tage viel rascher in eine Unter-
briugung in ein Krankenhaus
entschließt als früher.

Im neuen Gemeindespital wird Mancher die Ruhe sin-
den, deren er zu Hause nicht teilhaftig werden kann. Nur
der nahe Wald rauscht in die Stille hinein. Licht, Luft,
Sonne dringen von allen Seiten in die Krankensäle herein,
und von den breiten Liegeterrassen aus genießt man eine

prächtige Aussicht auf den gewundenen Lauf der Aare, die

Dächer und Giebel Berns, die mit ihrem Dunkel zwischen
den Bäumen durchblicken, und das schöne Grün der Wiesen,
die sich so weit das Auge reicht, hinziehen.

Der Spital ist für 140 Kranke berechnet, und zwar sol-
len auch Tuberkelkranke, deren Krankheit noch nicht sehr fort-
geschritten ist, aufgenommen werden. Das Absouderungshaus
allein ist für eine größere Zahl Kranke bestimmt. Den Sälen
und Einzelzimmern entlang ziehen sich breite Korridore, die

von den Kranken als Liegehallen benutzt werden können.

Die Böden sind durchweg mit Linoleum bedeckt. Abgerun-
dete Ecken erleichtern die Reinigungsarbeiten. Als Beleuch-

tuug wurde Elektrizität gewählt, vom Gas wurde ganz Ab-
stand genommen. Die Anstriche sind überall sehr hell, und
weiß sind auch die eisernen Betten. Das Hauptgebäude ent-

hält die Wohnung des Verwalters, die Apotheke; im Abson-
derungshaus fiel uns u. a. die Einrichtung der Sqeiseabgabe

Ver neue äemeinllezpUal in kern-

auf: das breite Fenster, durch das das Essen hineingescho-
ben wird, besitzt zwei Scheiben, von denen stets die eine ge-
schlössen bleibt, wenn die andere sich öffnet.

Das Oekonomiegebäude zeigt, welcher Apparat und wel-
cher Stab von Personal zum Unterhalt eines solchen Betrie-
des notwendig sind. Ein besonders großer Raum mit hohen,
breiten Fenstern wurde der Küche zugeteilt. Hausfrauen
werden sich in den Waschräumen insbesondere für das Was-
serrad interessieren, das zum Schwenken der Wäsche gedacht
ist, sowie für die rationelle Trockeneinrichtung. Den Ange-
stellten wurden Einzelzimmer zugeteilt. Im Oekonomiege-
bäude befindet sich auch die letzte Station unseres Lebens:
die Totenkammer. Auf der einen Seite schließt sich ihr ein
großer Seziersaal an, ihre zweite Türe mündet in die Ab-
dankungshalle. So feierlich, so weihevoll in ihrer Einfachheit
ist sie, daß sie auch auf den, der sie nicht zum letzten Liebes-
dienst an einem Verstorbenen betritt, wohltuend einwirkt.

Dändlikerschwestern werden die Krankenpflege im neuen
Gemeindespital übernehmen. 11. L.

à Semer wochenchmnik
kìograpvìen.

t veìnricl, Sollier.
gewesener Ingenieur in Bern.

Im Mer von 52 Jahren ist in unserer
Stadt nach kurzer Krankheit Herr Professor Golüez

Der Verstorbene stammte aus einer alten
Waadtländer Familie. Er absolvierte seine hö-
heren Studien an der eidgenössischen technischen

Hochschule in Zürich, hierauf lehrte er während
einiger Jahre am Gymnasium von Ste. Croix,
worauf er zum waadtländisch kantonalen Sekretär
des Departements der öffentlichen Erziehung
gewählt wurde. Bald jedoch genügte der großen
Arbeitskraft Golliezs die Aufgabe eines Depar-
tementssekretärs nicht; er wurde als außeror-
deutlicher Professor für Mineralogie an die f lìeinrich So»iî!

Lausanner Hochschule gewählt. In dieser Eigen-
schaft gab er teilweise allein, teilweise in^Ver-

tragte^ihn, eine wissenschaftliche Studie über die
geologische Struktur des Jungfraumassivs aus-
zuarbeiten, die dann dem Projekt der Jungfrau-

reichen und wichtigen Expertisen beauftragt. So
kam er in Verkehr mit kapitalkräftigen franzö-
fischen Unternehmungen. Durch diese wurde er
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Beranlaßt, feine wiffenfcßaftticbe ®ätig!eit eingu«
fcßränten, um fiel) meßr ber ©rünbung Bon
großen ©ifenbabnunterneßmungen gu wibmen.
®r trat als Slutorität auf biefem SätigteitS«
gebiete gerabe im geeigneten SJlomente auf, um
bie grage einer Serner Sllpenbaßn ihrer Söfung
entgegengufüßren. ©r ftettte bie Serbinbung
ZWifcßen einer frangöfifißen Stapitaliftengruppe
unb Sern Serner .ttotnitee ber. Slacß ber ©rün«
bung ber ferner Sltpenbabngefellfcbaft blieb er
berfelben als Serater pr Seite. Sur ungefähr
bier gaßren bat er bann bie erften Schritte pr
©rünbung ber gurfabaßn getan; nun febreitet
ber erfte Seil biefer neuen Sllpenbaßn feiner
Sottenbung entgegen; ihre zweite Pinie, SJlei«

ringen-Sletfcß, foHte in wenigen gaßren ebenfalls
in Eingriff genommen tnerben.

ii Sieben ben großen ©efdjäften ber Schweig
war ©ottieg an ber ©rünbung großartiger Unter«
nebmungen im SluStanbe beteiligt, bauptfäcßticb
in SRußlanb. ©ben war er bamit befdbäftigt, in
Slußtanb ein großes glußtorreftionSwert eingu«

.leiten, als er in Paris Bon einer Pungenent«
günbung befallen würbe.

®er Serteßr mit Profeffor ©ottieg war ein
feßr angenehmer, ftetS Bom SSunfcße befeelt, allen,
bie fieb an ißn wanbten, entgegengutommen, bat
er gar manchem bie wertBotlften ®ienfte geleiftet.

t Or- 3- Cgfltnberger,
gewefener ®ireîtor ber

Serner atüctBerficßerungSanftalt.

®ie Siacbricbt bom Sobe Herrn Dr. ©ggen«
bergerS War für alle, bie ihm näher ftanben,
erfeßütternb. SBoßt war er feit längerer $eit
leibenb unb hatte biefen Sommer nach SBeifung
feines SlrgteS Teilung bureb eine längere Stur
in ffarlSbab gefuebt. Slber eine fo fälje Sfata»
ftropbe febien nicht beBorgufteßen, ba öerr
©ggenberger feine täglichen SerufSgefdjäfte weiter
führte. Unb als ©nbe legten SJionatS eine ©e«
fcßäftSreife nach iDefterreicß notwenbig würbe,
ließ er fich nicht abhalten, biefelbe felbft auS«

pfübren. ©r hatte eben Srieft Berlaffen, um
über Senebig nach Haufe gurüctgufeßren, als er
infolge feines HergteibenS — -in Slnwefenßeit
feiner ©attin, bie ihn begleitete — auf ber
Station SJleftre, unweit Senebtg, pfammenbrach-

®er Serftorbene flammt aus Sud)S (St.
©allen) unb bat ein Sitter Bon nur etwa 50
gaßren erreicht. SluS einfachen Serßältniffen
berBorgegangen, mußte ber junge ©ggenberger
frühzeitig atn äßebftußl arbeiten. Slber man
entbeette in ihm halb einen außerorbentlicb ta«
lentbollen tnaben unb ermöglichte ihm baS
Stubium. ©r trat in baS Pebrerfeminar ScbierS
ein unb abfolBierte bie Spanten mit ben erften
Sioten. ®em Peßrerberuf wibmete er fich nur
lurge geit. ©ggenberger ftrebte noch weiter.
SlnfangS ber 90er gaßre (eben wir ihn als
fleißigen, ungemein ftrebfamen Hocbfcbutftubenten
in Sern. @r wibmete fich beut gacßflubium ber
SJtatßernatit.

Stach Stbfotbierung feiner Stubien unb glän«
genber ©patnen wenbete fich ©ggenberger bem
ScrficßerungSwefen gu. UnfereS SBiffenS hatte
er anfänglich eine Stelle als SKatbematifer beim
eibgenöffifeßen SerficßerungSamt inne. ®ann er«
hielt er ^Berufungen an beBorragenbe Soften ins
StuStanb (SBien, SJiünd)en). Seine Sücbtigfeit
War außer grage. @r Berbanb mit foliben gacl)«
ïenntniffen ein überaus MareS, fcßarfeS Urteil,
unb befaß eine wiffenfcbaftlicbe, berufliche Ueber«

legenbeit, bie manchen Släßerftebenben in Staunen
jeßte. Sur girta acht gaßren tebrte ©ggenberger
in bie Schweig prücf unb war eine geitlang
bei ber fjüreßer PlüctBerficberung tätig.

SUS ein gabt fpäter in Sern bie Stüctüer«
ficherungSanftalt gegrünbet wnrbe unb fich bie

grage nach einem tüchtigen ®ireftor ftettte, ba

faben bie maßgebenben perfonen auf ben einen,
ber in Setracbt tommen tonnte: Hrn. Dr. ©ggert«
berger. ©inßettig würbe er auf biefen Soften
berufen, unb er bat baS Sertrauen, baS ihm
gefchentt worben, nottauf gerechtfertigt. Unter
feiner umfiebtigen, überaus tüchtigen Leitung

fab man bie Slnftalt Bon gaßr p gabr fich
entwictetn unb auf eine ,ööt)e unb Sebeutung
anwaebfen, bie alle ©rwartungen übertraf. Schwer
Wirb man feinen Serluft empfinben.

t Dr. 3. Êggenberger.

Herr Dr. ©ggenberger War ein woblwollenber
gewinnenber ©baratter, geraben Sinnes, auf«
richtig unb gut gegen jebermann. Sein rafcher
®ob ift für feine Slngebörigen unb greunbe
fcbmerglidj. A. E.

t Bans Beutler,
gewefener Suchbalter in Sern.

gn ber Stacht Bom 2. auf ben 3. SloBember
1913 ftarb nach längerer Strantßeit an ben
golgen eines §ergleibenS, §err .pans Seutler,
Hauptbuchhalter bei ©ugen B. Süren & ©0,
Sacbwatterbureau in Sern.

•fiatiS Seutler würbe am 10. Dttober 1862
in Sern geboren unb erreichte fomit ein Sitter
Bon bloß 51 gabren. Slit 17 gaßren trat ber
®abingefcbiebene in Stellung bei ber girina
©ugen b. Süren 8c ©0., wo er Bode 34 gabre
wirfenb, ®ant feiner pflichttreue, ©emiffenbaf«
tigteit unb ®ücbtigteit Bon Stufe p Stufe flieg
unb feit einigen gaßren bie BerantWortungSotle
Stelle eines Hauptbuchhalters berfaß.

f Bans Beutler.

.paus Seutler war eine in bernifeben Sänger«
treifen beftenS betannte perföntießfeit. ®em
Siebertranj«grobfinn gehörte er feit Slnfang ber
achtziger gabre an unb war feit gabren Seteran
biefeS ©efangBereineS. gm gabre 1892 würbe
er in bie Serner Siebertafel unb îurg barauf

in SBürbigung feiner gefänglichen gäßigfeiten
auch in ben ©'fangberein Bo Uebefcßi aufgenom«
men. gn allen biefen Sereinen war HanS Seutler
Wäbrenb längerer geit im Sorftanb tätig, wo
er überalt in Borbilblicber ©ewiffenbaftigfeit
feines übernommenen SlmteS waltete, gefetjäßt
unb beliebt Bon färntlicben SJiitgtiebern.

SJlit paus Seutler ift ein aufrichtiger, treuer
SKenfcb babingefhieben. Um ihn trauern nebft
feiner ©aittn unb 4 fcbulpfticbtigen ffinbern,
benen er ftetS ein treubeforgter ©atte unb Sater
war, Biete greunbe, bie baS Slnbenïen an ben
lieben Serftorbenen ftetS hochhalten werben.

L. M.

Kanton Bern.
Slm SR ontag ift ber ©roße Stat zur prbent«

lieben §erbftfeffion zuiammengetreten, bie Bor
allem ber Seratung beS SoranfcbtageS für baS
gabr 1914 gilt. ®ie Sorlage ber Stegierung be»

treffenb ben SluSbau beS SebrerinnenfeminarS
®elSberg, baS bis jeßt nur eine fîlaffe zählte,
ZU einer breiflaffigen ânftalt, würbe gutgeheißen
unb für bie @rweiterungSbauten inSgefamt ein
Ärcbit Bon gr. 298,000 gefprodjen. Sluch bie Sub»
bentionSBorlagen für bie Serbauungen ber ©mme,
ber glfiS, ber ©rüne unb beS SabrhbacbeS, fo«
wie für Berfcbiebene SobenBerbefferungen würben
bewilligt. Stach Sewilligung einer britten Sfarr»
ftetle an ber paulttsgemeinbe tn Sern trat ber
Slat auf baS ®efret betreffenb bie Sefolbungen
ber profefforen unb ®ozenten ber iwcbfcbule
ein. Unter SIbtebnung Berfcbiebener, Bon Start
SRoor geftellten SlbänberungSanträgc wirb baS«
felbe angenommen. Seim Ébfcbnitt Unterrichts«
wefen beS SubgetS beantragte ber Präfibent beS

SerwaltungSrateS Sir. 2 beS Serner Stabt«
theaters, Herr Srüfttein, unter ber Slubri!
„ffiunft" einen Poften bon gr. 20,000 zur Pflege
unb görberung ber bramatifeben Sîunft ins Sub«
get aufzuteilen, ginangbirettor Stönißcr, als Ber«
antwortlicber Sertreter einer anbern Slrt Bon
bramatifeber ftuttfi, beantragte Slbleßnung, Wo«
rauf §err Srüftlein ben Siüdgug antrat. Sluch
ein Slntrag Dr. Sranb auf ©rböbung ber Se«
fotbungen ber Sanbjäger um gr. 100 ftatt bloß
gr. 50 fanb leine ©nabe.

Slm leßten Sonntag tagte in Uetligen eine
Zahlreich befuebte Serfammlung zur Sefprecbung
be§ SaueS etner etettrifeben Straßenbahn Sern»
iDrtfcbtoaben»8ollilofen«Sdppfen«2larberg. Stach
©ntgegennaßme eines einläßlichen SteferateS Bon
Herrn gngenieur Scborno, Sern, würbe ein gni«
tiatiolomitee eingefeßt mit bem Sluftrage, Bor«
läuftg bie SongeffionSbewerbung einzuleiten. ®ie
ginangierung aber foil auf günftigere Qeiten Oer«
feßoben Werben.

Slm bernifeben guriftentag, ber leßten SamS«
tag im Hotel Sriftot«Storcben in Sern ftatt«
fanb, b'elt StegierungSrat Scßeurer ein mit
großem Seifall entgegengenommenes Steferat über
Sieformen im StrafBottgug. ®er Siebner ftreifte
babei auch ben ©egenfaß gwifeben ber bernifeben
Sluffaffung über ben StrafBottgug unb bem, ber
im neuen Strafgefeßentwurf, ber auf bem Soben
ber gefeßtoffenen Slnftalt fteßt, gum SluSbruct
lommt.

gn Pßß tagte leßten Sonntag 200 SJlann
ftarl bie ®etegiertenBerfammlung beS bernifeben
SteintonatturnBeranS. ©S würbe ber ®oppel«
Borfcßlag für bie Slampfricbterwaßlen für baS

Sîantonalturnfeft in gntertaten 1914 aufgeftettt.
Son Berfcßiebenen Siebnern würbe ber gufammen«
fcßluß ber ®urner mit bem neugegrünbeten Ser«
banb ber SeicßtatbtetiJ unb bie ©infüßrung biefer
®urngattung in ben bisher üblichen ®urnbetrieb
befürwortet. SBer Bor wenigen gaßren noeß einen
folcßen Slntrag einzubringen gewagt hätte, ben
ßätte ber Sannftraßt getroffen! So änbern fich
bie Slnficßten unb wir leben ber Uebergeugung,
nießt gum Scßaben ber ®urnerei.
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veranlaßt, seine wissenschaftliche Tätigkeit einzu-
schränken, um sich mehr der Gründung von
großen Eisenbahnunternehmungen zu widmen.
Er trat als Autorität auf diesem Tätigkeits-
gebiete gerade im geeignesten Momente auf, um
die Frage einer Berner Alpenbahn ihrer Lösung
entgegenzuführen. Er stellte die Verbindung
zwischen einer französischen Kapitalistengruppe
und dem Berner Komitee her. Nach der Grün-
dung der Berner Alpenbahngesellschaft blieb er
derselben als Berater zur Seite. Vor ungefähr
vier Jahren hat er dann die ersten Schritte zur
Gründung der Furkabahn getan; nun schreitet
der erste Teil dieser neuen Alpenbahn seiner
Vollendung entgegen; ihre zweite Linie, Mei-
ringen-Gletsch, sollte in wenigen Jahren ebenfalls
in Angriff genommen werden,

S Neben den großen Geschäften der Schweiz
war Golliez an der Gründung großartiger Unter-

in Rußland, Eben war er damit beschäftigt, in
Rußland ein großes Flußkorrektionswerk einzu-

.leiten, als er in Paris von einer Lungenent-
zündung befallen wurde.

Der Verkehr mit Professor Golliez war ein
sehr angenehmer, stets vom Wunsche beseelt, allen,
die sich an ihn wandten, entgegenzukommen, Hal
er gar manchem die wertvollsten Dienste geleistet,

ff vr. Z. kggenberger,

Die Nachricht vom Tode Herrn Or. Eggen-
bergers war für alle, die ihm näher standen,
erschütternd, Wohl war er seit längerer Zeit
leidend und hatte diesen Sommer nach Weisung
seines Arztes Heilung durch eine längere Kur
in Karlsbad gesucht. Aber eine so jähe Kata-
strophe schien nicht bevorzustehen, da Herr

führte. Und als Ende letzten Monats eine Ge-
schäftsreise nach Oesterreich notwendig wurde,
ließ er sich nicht abhalten, dieselbe selbst aus-
zuführen. Er hatte eben Trieft verlassen, um
über Venedig nach Hause zurückzukehren, als er
infolge seines Herzleidens — >in Anwesenheit
seiner Gattin, die ihn begleitete — auf der
Station Mestre, unweit Venedig, zusammenbrach.

Der Verstorbene stammt aus Buchs (St,
Gallen) und hat ein Alter von nur etwa 50
Jahren erreicht. Aus einfachen Verhältnissen
hervorgegangen, mußte der junge Eggenberger
frühzeitig am Webstuhl arbeiten. Aber man
entdeckte in ihm bald einen außerordentlich ta-
lentvollen Knaben und ermöglichte ihm das
Studium, Er trat in das Lehrerseminar Schiers
ein und absolvierte die Examen mit den ersten
Noten. Dem Lehrerberuf widmete er sich nur
kurze Zeit, Eggenberger strebte noch weiter.
Anfangs der Wer Jahre sehen wir ihn als
fleißigen, ungemein strebsamen Hochschulstudenten
in Bern, Er widmete sich dem Fachstudium der
Mathematik,

Nach Absolvierung seiner Studien und glän-
zender Examen wendete sich Eggenberger dem

Versicherungswesen zu. Unseres Wissens hatte
er anfänglich eine Stelle als Mathematiker beim
eidgenössischen Versicherungsamt inne. Dann er-
hielt er Berufungen an hevorragende Posten ins
Ausland (Wien, München), Seine Tüchtigkeit
war außer Frage. Er verband mit soliden Fach-
kenntnissen ein überaus klares, scharfes Urteil,
und besaß eine wissenschaftliche, berufliche Ueber-
legenheit, die manchen Näherstehenden in Staunen
setzte, Bor zirka acht Jahren kehrte Eggenberger
in die Schweiz zurück und war eine Zeitlang
bei der Zürcher Rückversicherung tätig.

Als ein Jahr später in Bern die Rückver-
sicherungsanstalt gegründet wurde und sich die

Frage nach einem tüchtigen Direktor stellte, da
sahen die maßgebenden Personen auf den einen,
der in Betracht kommen konnte: Hrn. Or, Eggen-
berger. Einhellig wurde er auf diesen Posten
berufen, und er hat das Vertrauen, das ihm
geschenkt worden, vollauf gerechtfertigt. Unter
seiner umsichtigen, überaus tüchtigen Leitung

sah man die Anstalt von Jahr zu Jahr sich
entwickeln und auf eine Höhe und Bedeutung
anwachsen, die alle Erwartungen übertraf. Schwer
wird man seinen Verlust empfinden.

ff vr. Z. Kggenberger.

Herr Or, Eggenberger war ein wohlwollender
gewinnender Charakter, geraden Sinnes, auf-
richtig und gut gegen jedermann. Sein rascher
Tod ist für seine Angehörigen und Freunde
schmerzlich, O,

ff vsnz keutler,
gewesener Buchhalter in Bern,

In der Nacht vom 2, aus den 3. November
1913 starb nach längerer Krankheit an den
Folgen eines Herzleidens, Herr Hans Beutler,
Hauptbuchhalter bei Eugen v, Büren Co,
Sachwalterbureau in Bern,

Hans Beutler wurde am 10, Oktober 1802
in Bern geboren und erreichte somit ein Alter
von bloß 51 Jahren, Mit 17 Jahren trat der
Dahingeschiedene in Stellung bei der Firma
Eugen v, Büren 8- Co., wo er volle 34 Jahre
wirkend, Dank seiner Pflichttreue, Gewissenhas-
tigkeit und Tüchtigkeit von Stufe zu Stufe stieg
und seit einigen Jahren die verantwortungsolle
Stelle eines Hauptbuchhalters versah.

ff van; keutler.

Hans Beutler war eine in bernischen Sänger-
kreisen bestens bekannte Persönlichkeit. Dem
Liederkranz-Frohsinn gehörte er seit Anfang der
achtziger Jahre an und war seit Jahren Veteran
dieses Gesangvereines, Im Jahre 1892 wurde
er in die Berner Liedertafel und kurz darauf

in Würdigung seiner gesanglichen Fähigkeiten
auch in den G'sangverein vo Uebeschi aufgenom-
men. In allen diesen Bereinen war Hans Beutler
während längerer Zeit im Borstand tätig, wo
er überall in vorbildlicher Gewissenhaftigkeit
seines übernommenen Amtes waltete, geschätzt
und beliebt von sämtlichen Mitgliedern.

Mit Haus Beutler ist ein aufrichtiger, treuer
Mensch dahingeschieden. Um ihn trauern nebst
seiner Gaittn und 4 schulpflichtigen Kindern,
denen er stets ein treubesorgter Gatte und Vater
war, viele Freunde, die das Andenken an den
lieben Verstorbenen stets hochhalten werden,

u. iVl.

Kanton kern.

allem der Beratung des Voranschlages für das
Jahr 1914 gilt. Die Vorlage der Regierung be-
treffend den

Ausbau^
des Lehrerinnenseminars

Kredit von Fr, 298,000 gesprochen. Auch die Sub-
ventionsvorlagen für die Verdauungen der Emme,
der Jlfis, der Grüne und des Badrybaches, so-
wie für verschiedene Bodenverbesserungen wurden

Rat auf das Dekret betreffend die Besoldungen
der Professoren und Dozenten der Hochschule
ein. Unter Ablehnung verschiedener, von Karl
Moor gestellten Abänderungsanträge wird das-
selbe angenommen. Beim Abschnitt Unterrichts-
wesen des Budgets beantragte der Präsident des
Verwaltungsrates Nr, 2 des Berner Stadt-
theaters, Herr Brüstlein, unter der Rubrik
„Kunst" einen Posten von Fr. 20,000 zur Pflege
und Förderung der dramatischen Kunst ins Bud-
get aufzustellen. Finanzdirektor Könitzer, als ver-

dramatischer Kunst, beantragte Ablehnung, wo-
rauf Herr Brüstlein den Rückzug antrat. Auch
ein Antrag Or, Brand auf Erhöhung der Be-
soldungen der Landjäger um Fr, 100 statt bloß
Fr, 50 fand keine Gnade,

Am letzten Sonntag tagte in Uetligen eine
zahlreich besuchte Versammlung zur Besprechung

Finanzierung aber soll auf günstigere Zeiten ver-
schoben werden.

Am bernischen Juristentag, der letzten Sams-
tag im Hotel Bristol-Storchen in Bern statt-
fand, hielt Regierungsrat Scheurer ein mit
großem Beifall entgegengenommenes Referat über
Reformen im Strafvollzug, Der Redner streifte
dabei auch den Gegensatz zwischen der bernischen
Auffassung über den Strafvollzug und dem, der
im neuen Strafgesetzentwurf, der auf dem Boden
der geschlossenen Anstalt steht, zum Ausdruck
kommt.

In Lyß tagte letzten Sonntag 200 Mann
stark die Delegiertenversammlung des bernischen
Kantonalturnvereins, Es wurde der Doppel-
Vorschlag für die Kampsrichterwahlen für das
Kantonalturnfest in Jnterlaken 1914 aufgestellt,

die Ansichten und wir leben der Ueberzeugung,
nicht zum Schaden der Turnerei,
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